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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Bald Maskenpflicht an Primarschulen?
RegierungsrätinMonicaGschwind stellte imLandrat in Aussicht, dass die Regel für Fünft- und Sechstklässler eingeführt werden könnte.

Kelly Spielmann

DieDiskussionumdieBaselbie-
ter Schulen dauerte in der Fra-
gestunde der gestrigen Land-
ratssitzung lange: Denn
SP-Landrätin Miriam Locher
war nicht die Einzige, die zu
ihrer eigenen Frage über den
Schutz im Schulbetrieb mehr
wissenwollte.DiverseLandräte
äusserten sich zur Thematik.
Dabei kam auch die Frage auf,
welche Massnahmen der Kan-
ton nach dem Entscheid des
Bundes, Schulen nicht zu
schliessen, zum Schutz einfüh-
renwürde.AlsBeispielewerden
Maskenpflicht sowiedieEinfüh-
rung von FFP2-Masken ge-
nannt. Bildungsdirektorin Mo-
nicaGschwindantwortete, dass
man bereits vor den Festtagen
die Einführung von FFP2-Mas-
ken an Schulen diskutiert habe.
Obligatorischeinführenmöchte
man diese nicht, wie sie erklär-
te, aber sie zur Verfügung stel-
len, sodass diese freiwillig be-
nutzt werden könnten. Denn:
Das Atmen wird durch Masken
dieser Art erschwert, trägt man
siedenganzenTag,kanndasan-
strengendwerden.

MehrAnsteckungen in
derPrimarschule
Der Landrat musste sich nicht
zum ersten Mal an diesem Tag
mit den Masken auseinander-
setzen: Eine dringliche Motion
vonSP-LandrätinLuciaMikeler
zu FFP2-Masken für Pflegeein-
richtungen, Lehrpersonen und
Obdachlose wurde kurz zuvor
alsPostulat überwiesen.Dass es
jedoch nicht zur Pflicht werde,
FFP2-Masken zu tragen, sei
auch der Lehrerschaft wichtig,
ergänzte Miriam Locher – man
wünsche sich aber einen höhe-
ren Schutz an Schulen. Es
herrschten Unmut und Angst,
sich anzustecken, so Locher.

Ähnlich sahesParteikollege Jan
Kirchmayr: Es sei für viele selt-
sam, dass der Bundesrat eine
Fünf-Personen-Regel erlässt,
sich im Schulzimmer aber 25
Personengleichzeitig aufhalten
können. LandratMarco Agosti-
ni (Grüne) machte neben den
Masken auf dieWichtigkeit des
Lüftensaufmerksam,das,wieer
von seinem Sohn wisse, nicht
überall regelmässig genug
durchgeführt werde.

Gerade in der Primarschule
gebe es Probleme: «Wir sehen,
dass die Ansteckungen in den
Primarschulenhöher sind», sag-

te Gschwind. Abstände können
nicht eingehaltenwerden, Schü-
lerinnen und Schüler müssen
keine Maske tragen. Das müs-
sennurdieLehrpersonen–aber:
Wieman festgestellt habe,wer-
de dieseRegel nicht immer ein-
gehalten. Besonders imLehrer-
zimmer oder in den Raucher-
ecken würde die Maske
manchmalausgezogen.Auch im
Schulzimmer, wo der Abstand
zu den Schülerinnen und Schü-
lern keine zwei Meter beträgt,
würde die Maskenpflicht
manchmal ignoriert. Wie
Gschwind in der Fragestunde

ebenfalls erklärte, habemanda-
her auch bereits über eineMas-
kenpflicht in der fünften und
sechstenPrimarstufediskutiert.
Dies sei eine Möglichkeit, die
man in Betracht ziehe. «Je nach
dem,wie sichdieZahlen entwi-
ckeln, vielleicht sogar inderdrit-
tenundviertenPrimarstufe», so
die Bildungsdirektorin.

KeineneuenMassnahmen
inderStadt
In naher Zukunft dürfte dies je-
dochnochnicht geschehen.Wie
Fabienne Romanens, Medien-
sprecherin der Bildungs-, Kul-

tur- undSportdirektion (BKSD),
auf Anfrage sagt, seien zurzeit
gemäss der aktuellen Lagebe-
urteilung keine weiteren schul-
bezogenen Massnahmen not-
wendig. Die Beurteilungen er-
folgen jeweilsdurchdenTeilstab
Pandemie des Krisenstabs und
in enger Abstimmung mit dem
kantonsärztlichenDienst.

Sollte sich die Situation je-
doch ändern – beispielsweise
aufgrundeiner raschenAusbrei-
tung der neuen Virusvarianten
ausGrossbritannienundSüdaf-
rika –, seiendieSchulenauf eine
rascheUmsetzungallfälliger zu-

sätzlicher oder verschärfter
Massnahmen vorbereitet.

Im Stadtkanton klingt es
derweil ähnlich:NeueMassnah-
men sind derzeit nicht in Pla-
nung. «Die Schulen sind nicht
TreiberderPandemie», sagt Si-
monThiriet, SprecherdesErzie-
hungsdepartements. «An den
Volksschulenbefinden sichmo-
mentan zum Beispiel nur 0,6
ProzentderPrimarschülerinnen
undPrimarschüler inQuarantä-
neoder inSelbstisolation.»Dies
zeige, dass die Schutzkonzepte
funktionieren. Diese würden
aber regelmässig zusammenmit
denGesundheitsdienstenüber-
prüft undwennnötig angepasst.

Auch im Kanton Solothurn
sind keine neuen Massnahmen
geplant. Die einzige Mass-
nahme, die nochmöglich wäre,
sei der Fernunterricht, heisst es
beim Verband Schulleiterinnen
undSchulleiter – unddiesengilt
es zu verhindern.

Sollen an Baselbieter Schulen zur Verfügung gestellt, aber nicht zur Pflicht werden: FFP2-Masken. Bild: Keystone (25. März 2020)

«Wir sehen,
dassdieAn-
steckungen in
denPrimar-
schulenhöher
sind.»

MonicaGschwind
Bildungsdirektorin

Einkaufszentren wollen Verwirrung verhindern
Die grossen BaslerWarenhäuser wollen ihre Lebensmittel-Abteilungenwährend des Lockdown offen halten.

Das Handy steht nicht still. Im-
merwieder vibriert es und kün-
digt neu eingegangene E-Mails
an. Nachrichten von Läden, die
kurz vor dem bevorstehenden
Lockdown noch alle Register
ziehen:Bis zu 70ProzentRabat-
te bieten viele Detailhändler.
Kleidung, Beautyprodukte,
Spielsachen– sovielwiemöglich
muss raus, lautet dasMotto.

Sollte jeder nun in die Stadt
gehen, um genau diese Produk-
tezukaufen,könntees inSachen
Corona-Ansteckung gefährlich
werden. Und obwohl einige
Schweizer Einkaufszentren ge-
nau deshalb auf mehr Security
setzen, zeigensichdieBaslerge-
lassen. So auch Mathias Böhm,
Geschäftsführer von Pro Inner-
stadtBasel:«Momentan ist alles
ruhig und es zeichnet sich auch
nicht ab, dass sich daran gross
wasändernwird.»Nichtsdesto-
trotz könnees sein, dass sichdie
meisten auf heute und morgen
konzentrieren würden und die

Einkaufszahlen dementspre-
chendetwashöherausfallen, als
es normalerweise der Fall ist.
«Ich denke aber nicht, dass es
ein Weihnachtssamstag wird»,
sagt er. Auch das Wetter spiele
hierbei eineRolle: «Liegt zuviel
Schnee, denken die wenigsten
daran, einkaufen zu gehen.»

Lädenwollensich
einheitlicherpräsentieren
DieBarsundRestaurants sind in
Basel bereits seit 25. November
geschlossen, nun folgen die Lä-
den. Die Bestimmungen des
Bundesrats lauten: Lebensmit-
tellädenundsonstigeLäden, so-
weit sie Lebensmittel oder an-
dereGüterdeskurzfristigenund

täglichenBedarfs anbieten,dür-
fenweiterhin offen bleiben.

Schon beim ersten Lock-
down haben sich diese Bestim-
mungen für vieleDetailhändler
als Problem entpuppt. Grosse
Läden, die aufder gleichenEta-
ge Lebensmittel und Produkte
des nicht täglichen Bedarfs an-
bieten, standenvoreiner schwe-
renAufgabe.Die einen sperrten
die jeweiligen Produkte mit
einem grellen Absperrband ab,
andere nahmen sie aus den Re-
galen, wiederum andere ver-
kauftendieProdukteweiterhin.
Eine einheitliche Lösung gab es
nicht. Ein Problem, das dieses
Mal nicht erneut entstehen soll.
Der Bundesrat hat an der Me-
dienkonferenz betont, was ge-
nau verkauft werden darf. Jetzt
liegt es andenLäden,dieseFor-
derungen umzusetzen.

DasWarenhausGlobus teilt
auf Nachfrage mit, dass ledig-
lich «Delicatessa» offen bleibt.
«Dadiese sich jeweils imUnter-

geschoss befindet, ist es absolut
kein Problem, die anderen Ab-
teilungen abtrennen zu kön-
nen», heisst es.

ÄhnlichwirdesManorhand-
haben. Im Warenhaus werden

die oberen Etagen geschlossen.
Die Food-Supermärkte in Lies-
tal, Basel Greifengasse und
St.Jakobwerdenweiterhinoffen
bleiben. Das Sortiment sei aus-
gedehnt worden, damit mehr
angeboten werden kann, heisst
es auf Anfrage. Es wird mit
einem grossen Online-Anstieg
gerechnet, weshalb ein Teil der
Waren in die jeweiligenVerteil-
zentralenverschobenwird.«Die
Abholstationen werden für die
Lockdown-Zeit vorbereitet»,
heisst es weiter.

Im Gegensatz dazu werden
CoopundMigrosbetroffeneBe-
reiche absperren. Coop Super-
märkte, Import Parfumerie und
The Body Shop sind weiterhin
geöffnet. CoopCity sowieCoop
Bau+Hobby indesnurmitSorti-
mentsbeschränkungen.VonSei-
ten der Migros heisst es: «Wie
genau wir vorgehen, klären wir
derzeit imDetail.»

DeborahGonzalez

Die beliebteDelicatessa imBas-
ler Globus bleibt trotz Lockdown
geöffnet. Bild: zvg

70
Prozent Rabatt bieten
einige Läden die letzten
Tage vor dem Lockdown.

Weniger Menschen
in Spitalpflege
Coronastatistik Der Trend ab-
nehmender Fallzahlen setzte
sich inbeidenBasel gestern fort.
Insbesondere die Zahl der Per-
sonen, die sichwegen einer Co-
vid-19-Erkrankung inSpitalpfle-
gebefinden, ist rückläufig: InBa-
selhat siegegenüberdemVortag
um 10 auf 51 abgenommen, in
Basellandum2auf43.Nochvor
zehn Tagenwaren imLandkan-
ton 78 Personen hospitalisiert.
Gleichzeitig musste Baselland
einenweiterenTodesfallvermel-
den; das Total liegt hier nun bei
189.DieZahlderTodesfällever-
harrt in Basel-Stadt bei 167.

In Basel wurden 35 Neuin-
fektionen (Vortag: 50) regist-
riert, in Baselland 65 (59). Im
Mehrtagesvergleich ist die Zahl
der Ansteckungen weiterhin
leicht rückläufig: In Basel-Stadt
sank die 14-Tage-Inzidenz auf
378, in Baselland auf 351,8 und
im Dorneck/Thierstein auf
320,7. Befürchtet wird, dass die
Zahlen imZugederAusbreitung
dermutiertenVirusvariantewie-
der ansteigenwerden. (bz)
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